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Das „Schulds -Bekenntnis von Versailles.
Wie Deutschlands „Schuld am Weltkriege " zustande kam.

MSn unserem Berliner Hg .-Sonderberichterstatter .)
(Nachdruck streng verboten .)

Am 28. Juni fährt sich zum zehnten Male der Tag
der Unterzeichnung des Friedensvertrages von Ver¬
sailles. An diesem Tage geht durch das ganze deutsche
Reich eine Bewegung des Protestes gegen ein Unrecht,
das uns seinerzeit in unserer Not aufgezwnngen worden
ist. Die nachstehenden Ausführungen sollen bei dieser
Gelegenheit einmal deutlich und in aller Oeffentlichkeit
den Beweis erbringen , daß es kein „freiwilliges"
Schuldanerkenntnis war , das man heute seitens unserer
ehemaligen Gegner zur völligen Aussaugung des deut¬
schen Volkes benutzt . In völliger Unparteilichkeit sol¬
len in den nachfolgenden Artikeln diejenigen amtlichen
Dokumente angeführt werden , aus denen sich das Zu¬
standekommen des damaligen deutschen „Schuldbekennt¬
nisses einwandfrei ergibt . Schriftleitung.

Der Vorsitzende der deutschen Friedensdelegation , Graf
Brockdorsf-Rantzau , leitete die deutsche Aktion gegen das Ver¬
langen der alliierten und assoziierten Regierungen aus Ueber-
nahme eines Schuldanerkenntnisses durch Deutschland mit
folgender Note an Clemenceau ein:

Versailles , 13. Mai 1919.
Herr Präsident ! In dem den deutschen Delegierten vor¬

gelegten Entwurf eines Friedeusvertrages wird der 8. Teil,
betreffend die Wiedergutmachung , mit dem Artikel 231 einge¬
leitet, welcher lautet : „Die alliierten und assoziierten Regie¬
rungen erklären und Deutschland erkennt an , daß Deutschland
und seine Verbündeten als Urheber für alle Verluste und
Schäden verantwortlich sind, welche die alliierten und asso¬
ziierten Regierungen und ihre Staatsangehörigen infolge des
ihnen durch den Angriff Deutschlands und seiner Verbün¬
deten aufgezwungenen Krieges erlitten haben ." Deutschland
hat die Verpflichtung zur Wiedergutmachung übernommen
aus Grund der Note des Staatssekretärs Lanstng vom 5. No¬
vember 1918, unabhängig von der Frage der Schuld am
Kriege. Me deutsche Delegation vermag nicht anzuerkennen,
daß aus einer Schuld der früheren deutschen Regierung an
der Entstehung des Weltkrieges ein Recht oder Anspruch der
alliierten und assoziierten Mächte auf Entschädigung durch
Deutschland für die durch den Krieg erlittenen Verluste ab¬
geleitet werden können . Die Vertreter der alliierten und asso¬
ziierten Staaten haben zudem wiederholt erklärt , daß das
deutsche Volk nicht für die Fehler seiner Regierung verant¬
wortlich gemacht werden soll. Das deutsche Volk hat den
Krieg nicht gewollt . Es würde einen Angriffskrieg niemals
unternommen haben . Im Bewußtsein des deutschen Volkes
ist dieser Krieg stets ein Verteidigungskrieg gewesen. Auch die
Auffassung der alliierten und assoziierten Regierungen da¬
rüber. wer als Urheber des Krieges zu beschuldigen ist, wird
von den deutschen Delegierten nicht geteilt . Sie vermögen
der früheren deutschen Regierung nicht die alleinige oder
hauptsächliche Schuld an diesem Kriege zusprechen . In dem
»orgelegten Entwurf eines Friedensvertrags findet sich nichts,
was jene Auffassung tatsächlich begründet . Keinerlei Beweise
werden für sie erbracht . Die deutschen Delegierten bitten da¬
her um Mitteilung des Berichts der von den alliierten und
assoziierten Regierungen eingesetzten Kommission zur Prüfung
der Verantwortlichkeit der Urheber des Krieges.

Genehmigen Sie , Herr Präsident usw . usw.
gez. Brockdorsf -Rantzau.

Die französische Note an den Vorsitzenden der deutschen
Friedensdelegation , die als Antwort erfolgte , hatte folgenden
Wortlaut:
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Paris , 20. Mai 1919.
^ Herr Vorsitzender ! In Ihrer Note vom 13. Mai erklären
sie, Deutschland sei, „wenn es auch im November 1918 die
Verpflichtung der Wiedergutmachung angenommen hat ",
nicht der Ansicht, daß diese Annahme seine Verantwortlichkeit,
lei es für die Handlungen der früheren deutschen Regierung,
>n sich schließe. Eine solche Verpflichtung ist nur dann ver-
tändlich, wenn sie als Ursprung und Ursache die Verant¬
wortlichkeit des Urhebers der Schäden hat . Sie fügen hinzu,
ms deutsche Volk würde niemals einen Angriffskrieg unter¬
nommen haben . Nun wird in der Note des Herrn Staats-
lekretärs Lanstng vom 5. November 1918, auf welche Sie sich
unter Erteilung Ihrer Billigung berufen , erklärt , die Ver-
bmchtung zur Wiedergutmachung ergebe sich „aus dem An¬
griff Deutschlands zu Lande , zu Wasser und in der Luft ." Da¬
durch, daß die deutsche Regierung damals gegen diese Feststellung
winen Protest einlegte , hat sie sie als begründet anerkannt.
Deutschland hat also im Nov . 1918 implicite aber unzweideutig,
wwohl den Angriff als auch seine Verantwortlichkeit zuge¬
geben. Heute ist es zu spät für den Versuch , zu leugnen . Sie
»erlangen Mitteilung des Berichtes der Kommission zur Prü-
Mng Verantwortlichkeit . In Erwiderung hierauf haben

die Ehre , zu erklären , daß die alliierten und assoziierten
Agierungen die Berichte der von der Friedenskonferenz ein¬
gesetzten Kommission als Urkunden innerer Natur betrachten,
welche Ihnen nicht übermittelt werden können.

Genehmigen Sie , Herr Vorsitzender usw.
gez. Clemenceau.

. Gegen diese Antwort des Vorsitzenden der Friedenskon-
Arenz erwiderte Brockdorsf -Rantzau in einer ausführlichen
Ate vom 24. Mai , in der er Verwahrung dagegen einlcgte,
M Deutschland mit der Annahme der vierzehn Punkte Wil-
Ans bereits ein Schuldanerkenntnis abgegeben habe . Die
Aote schließt folgendermaßen : „ . Noch in der öffentlichen
Verhandlung kurz vor Abschluß des Waffenstillstandes wurde

dem deutschen Volk versprochen , daß Deutschlands Schicksal
eine grundlegende Aenderung erfahren würde , wenn man es
von seinem Herrscher trennt . Die deutsche Delegation möchte
die Worte Euerer Exzellenz nicht dahin verstehen , daß die
Zusage der alliierten und assoziierten Regierungen damals
nur eine Kriegslist war , um den Widerstand des deutschen
Volkes zu lähmen , und daß die Zusage heute zurückgenommen
Werden soll.

Euer Exzellenz haben geltend gemacht , daß die alliierten
und assoziierten Mächte das Recht haben , Deutschland nach den¬
selben Methoden zu behandeln , die es beim Frankfurter Frie¬
den und beim Frieden von Brest -Litowsk seinerseits angewen¬
det habe . Me deutsche Delegation unterläßt es vorläufig , zu
prüfen , inwiefern sich jene beiden Friedensschlüsse von dem
heute vorliegenden Friedeusentwurs unterscheiden ; denn für
die alliierten und assoziierten Regierung ist es heute zu spät,
auf jene Präjudizien einen Rechtsanspruch zu gründen . Der
Augenblick hierfür war gekommen , als sie vor der Wahl stan¬
den, die 14 Punkte des Präsidenten der Vereinigten Staaten
als Friedensbasis anzunehmen oder abzulehnen . In diesen
14 Punkten wurde ausdrücklich die Wiedergutmachung des
Unrechtes von 1870/71 verlangt und von dem Frieden von
Brest -Litowsk als von einem abschreckenden Beispiel gesprochen.
Die alliierten und assoziierten Regierungen haben es damals
abgelehnt , sich einen Gewaltfrieden der Vergangenheit zum
Muster zu nehmen.

Das deutsche Volk, das niemals eine Verantwortlichkeit
für den Ansbruch des Krieges auf sich genommen hat , kann
mit Recht verlangen , daß ihm seine Gegner Mitteilen , ans
welchen Gründen und mit welchen Beweismitteln sie seine
Schuld an allen Schäden und Leiden dieses Krieges zur Unter¬
lage der Friedensbcdingnngen machen . Mese Lebensfrage des
deutschen Volkes muß in aller Oeffentlichkeit erörtert werden.
Methoden der Geheimdiplomatie find hierbei nicht am Platze.

Genehmigen Sie , Herr Präsident usw.
gez. Brockdorff - Rantzan.

Es beginnt nun der erbitterte Kampf der deutschen Frie¬
densdelegation um eine Milderung der vernichtenden Bedin¬
gungen und um eine Verlängerung der Fristen zur Annahme
der gestellten Bedingungen . Es ergibt sich daraus , daß die
damalige deutsche Regierung keine Möglichkeit hatte , auf dem
Verhandlungswege auch nur einen geringen Vorteil zu er¬
zielen , weil schließlich von heute auf morgen an die deutsche
Friedensdelegation das Ultimatum gestellt wurde , entweder
die Bedingungen in ihrer Gesamtheit anzunehmen oder den
geschlossenen Waffenstillstand als gekündigt zu betrachten . In
diesem Falle würde der Vormarsch der alliierten Truppen
nach Deutschland hinein nur eine Frage von Stunden gewesen
sein.

Der nun folgende Notenwechsel stellt unter Beweis , daß
von einer freiwilligen  Unterzeichnung des Vertrages
von Versailles keine Rede sein kann . (Forts , folgt .)

Deutschland
Berlin , 26. Juni . Deutschland hat ebenso wie Belgien

und Italien sein Einverständnis mit der Abhaltung der Repa¬
rationskonferenz in London erklärt , während Frankreich sich
noch sträubt.

Erklärung der Volksrechtpartei zum Sachverständigcnplan.
Stuttgart , 25. Juni . In einer Erklärung der Volksrecht¬

partei zum Sachverständigenplan heißt es u . a . : Die Volks¬
rechtpartei stellt fest, daß der neue Sachverständigenplan dem
deutschen Volk Tributleistungen auferlegen will , die in der
Weltgeschichte ohne Beispiel dastehen. Kein Volk kann solche
Lasten auf sich nehmen , das noch auf Ehre und Freiheit hält
und an seine eigene und seiner Kinder Zukunft denkt. Die
Volksrechtpartei bestreitet den heutigen Finanzleuten und
Politikern das Recht , die deutsche Jugend und das noch un¬
geborene Geschlecht im voraus mit derartigen ungeheuerlichen
Tributleistungen zu belasten . Die Volksrechtvartei lehnt den
Sachverständigenplan in seiner jetzigen Gestalt mit aller Ent¬
schiedenheit ab und fordert das deutsche Volk, insbesondere
auch die deutsche Jugend auf , mit allen Kräften und mit allen
Mitteln den Kampf gegen diese Versklavung aufzunehmen.
Me Volksrechtpartei erhebt erneut die Forderung , daß .die
endgültige Regelung der Reparationsverpflichtungen auf der
endgültigen Lösung der Frage der inneren Schuldberflichtun-
gen aufgebaut werden muß und hält es für unverantwortlich,
daß bei den Pariser Verhandlungen der Kampf gegen den
Grundfehler des Dawesplans nicht in der von ihr wiederholt
mit größtem Nachdruck geforderten Weise geführt worden ift.
Es wäre unerhört , wenn sich eine deutsche Regierung fände,
die entgegen allen Kundgebungen aus dem besetzten Gebiet
selbst eine etwaige vorzeitige Räumung mit solchen unerträg¬
lichen Tributleistungen erkaufen würde und vielleicht sogar
noch eine Danerkontrolle im deutschen Gebiet in Kauf nehmen
würde . Die Volksrechtpartei erhebt schließlich die selbstver¬
ständliche Forderung , daß die deutschen Sparer , Rentner und
Gläubiger unter keinen Umständen schlechter behandelt werden
dürfen als die belgischen Marknotenbesitzer und sonstige aus¬
ländische Gläubiger.

Industrie und Gewerbe protestieren.
Ebingen , 26. Juni . Auf einer hier abgehaltenen Tagung

der Industriellen des Bezirks Balingen -Hechingen wurde eine
Entschließung angenommen , in der es heißt , daß sich angesichts
der unbefriedigenden Gesamtlage die versammelten Gewerbe¬
treibenden aus allen Parteilagern gezwungen sehen, der gegen¬
wärtigen Reichsregicrung , insbesondere dem Reichsfinanzmini¬
ster und dem Reichsarbeitsminister , ihre tiefe Mißbilligung
auszusprechen über die Gestaltung der deutschen Finanzen und
Sozialpolitik im abgelaufenen Jahre . Verlangt wird vor allem
eine sofortige Reform der Arbeitslosenversicherung , die die

Arbeitsmoral unterwühle . Von der württembergischen Regie¬
rung wird gefordert , dafür zu sorgen , daß bei aller notwen¬
digen Förderung der Landwirtschaft dis sehr stark bedrängten
Kreise insbesondere des kleineren und mittleren Unternehmer¬
tums in ihrem schweren Daseinskämpfe mehr als bisher durch
geeignete Regierungsmaßnahmen , insbesondere aber durch eine
sparsame Verwaltung und eine zurückhaltende Steuerpolitik
gestützt und gefördert werden.

Einig gegen Versailles!
Berlin , 26. Juni . Als Protest gegen den Unheilfrieden

von Versailles findet am Freitag abend im Stadion eine
große Kundgebung statt , an der auch der Jungdeutsche Orden,
Krieger - und Regimentsvereine , Innungen und Arbeiterorga¬
nisationen teilnehmen sollen . Für diese Kundgebung sind
bereits trotz der parteipolitischen Zerklüftung , die auch die
Stimmung dieses Gedenktages zerreißt , mehr als 80 000 Karten
gefordert worden . Die Berliner Universität begeht im Verein
mit der Technischen, der Landwirtschaftlichen , der Tierärztlichen
und der Handelshochschule am Freitag mittag einen „Gedenk¬
tag für den Versailler Vertrag ", bei dem der greise Hans Del¬
brück, der temperamentvolle und gewissenhafte Forscher aus
dem Gebiet der Kriegsschuldlegende , die Rede halten wird . Die
großen Buchhandlungen Berlins sollen am 28. Juni in ihren
Schaufenstern eine Ausstellung unter dem Schlagwort „Zehn
Jahre Versailles " veranstalten . In diesen Läden soll die wich¬
tigste Literatur zum Versailler Friedensvertrag gezeigt werden,
vor allem die Werke der bedeutendsten politisAn und Wirt-
schastsführer , die seit einem Jahrzehnt aktiv für den Wieder¬
aufbau Deutschlands tätig sind.

Ausland.
Warschau , AI Juni . Vor dem polnischen Staatsgerichts¬

hof beginnt heute der Prozeß gegen den früheren Finanzmini-
stcr Czechowicz wegen der Budgetüberschreitungen , die er auf
Befehl des Marschalls Pilsudski vornehmen mußte.

Kontrollforderung ist Schikane.
Paris , 26. Juni . Während die gesamte französische Regie¬

rungspresse im Hinblick auf die kommenden diplomatischen
Verhandlungen einstimmig darauf beharrt , die Einsetzung
einer ständigen Ueberwachungskommission im Rheinland sei
die unerläßliche Bedingung einer vorzeitigen Räumung des
Rheinlandes , unternimmt es der Sozialistenftihrer Leon
Blum im „Populaire ", die Nutzlosigkeit und Unzweckmäßigkeit
einer solchen einseitigen Kontrollstelle darzulegen . Er weist
darauf hin , daß ein einseitiger Kontrollausschuß niemals eine
Sicherheitsgarantie bilden könne. Außerdem sei heute die
Rheingrenze durch die Verträge von Locarno in einem so
starken Maße gesichert, daß man in der Geschichte kein ähnliches
Beispiel einer so weitgehenden Garantie finde . Aus diesem
Grunde muffe jede zusätzliche Sicherheitsforderung als eine
Ausflucht , eine Schikane betrachtet werden , die dem guten
Ruf und den Interessen Frankreichs schade. Es gebe deshalb
keine andere Lösung als die beschleunigte Rheinlandräumung,
ohne irgend einen Vorbehalt daran zu knüpfen . — Leider ist
Herr Blum sehr weit davon entfernt , mit seinen vernünftigen
Aeußerungen die Ansicht einer Parlamentsmehrheit wieder¬
zugeben.

Abrüstung!
Mussolini hat mit einem Federstrich die Altersgrenze für

die militärische Dienstpflicht vom 39. Lebensjahr auf das 55.
hinausgerückt . Und er macht kein Hehl daraus , daß er nicht
an Abrüstung , sondern nur an Aufrüstung denkt. Je wehr¬
fähiger er sein Volk weiß , um so höher trägt er die Stirne.
Ich bin ein Ketzer, erklärte er , denn ich glaube nicht , daß man
den Krieg bannen kann , indem man den Schwächeren noch
schwächer und damit den Stärkeren umso angriffslustiger
macht. Wir sind gerne bereit , die Waffen niederzulegen in
dem Augenblick , wo auch die anderen es tun . Mit schönen
Worten überzeugt man mich nicht . Wenn ich Eroberer her¬
anbilde , so darf das Wort nicht schrecken. Friedfertigkeit und
Gesättigtheit zur Schau tragen , das können sich die am Ziel
angelangten Völker leisten , nicht aber Völker , die noch unter¬
wegs sind. Unsere Luftwaffe muß stärker sein, als die aller
Nachbarn . Wir haben bereits England überflügelt und in
3 Jahren werden wir hinter Frankreich nicht mehr znrück-
stehen ! - Eins muß man Mussolini lassen : er ist der ehr¬
lichste unter den Diplomaten . Nach Mussolinis Ansicht ist es
nicht ausgeschlossen , daß Europa von einem neuen Krieg heim¬
gesucht wird . In 5 oder längstens 10 Jahren wird der
kritische Zeitpunkt erreicht sein. Und Italien will dann nicht
wehrlos dastehen . Das ist Mussolinis Ansicht , und daraus
macht er kein Hehl.

Englands Annexionisten werden nervös.
London , 26. Juni . Während die englische öffentliche Mei¬

nung den Haupttcil der außenpolitischen Reichstagsrede Dr.
Stresemanns gestern durchaus günstig ausgenommen hat . wer¬
den nunmehr einige Stellen dieser Rede doch noch besonders
kritisiert . „Daily Mail " schreibt in einem verspäteten Kom¬
mentar , man dürfe bei der Rede Stresemanns nicht seine
„eigentümlichen Bemerkungen " über die deutsche Kolonial¬
politik übersehen . Es werde in London zu wenig erkannt,
daß Deutschland tatsächlich Anstrengungen mache, um Kolonien
zu erhalten und um die britische Kolonialpolitik an versckste-
denen Stellen zu bekämpfen . Der deutsche Außenminister sei
diesmal so weit gegangen , ausdrücklich zu erklären , daß er
sich den britischen Plänen in Ostafrika widersetzen werde . Dies
sei zweifellos nur als der Beginn einer Kampagne aufzufasien,
die von englischer Seite alle Aufmerksamkeit verdiene . Wenn
Deutschland in seiner gegenwärtigen Lage zunächst nnr theore¬
tische Einwände gegen die englischen Pläne der Vereinigung
Ostafrikas unter einheitlicher Verwaltung vorbringe , so könne



man sich darauf gefaßt machen, daß es unter günstigeren Um¬
ständen sein ganzes Gewicht gegen die englische Kolonialpolitik
einsetzen werde. Man muffe damit rechnen, daß Deutschland
eines Tages mit der Forderung der Wiedergabe seiner alten
Kolonien auf den Plan treten werde.

Bombenangriff auf eigene Truppen.
Mexiko, 26. Juni . Ein Flieger der Bundestruppen ent¬

deckte bei einem Erkundigungsflug in der Nähe von Sarrance
eine Truppenabteilung , die sich verschanzt hatte . In der An¬
nahme, daß es Aufständische seien, warf der Flieger Bomben
ab. In Wirklichkeit handelte es sich um Bundestruppen , von
denen durch die Fliegerbomben ein Offizier und 15 Mann ge¬
tötet und 15 Mann verwundet wurden.

Aus Stadt und Bezirk
— Der Herr Staatspräsident hat u. a. eine Lehrstelle an

der evangelischen Volksschule in Illingen , OA. Maulbronn,
dem Hauptlehrer Fritz in Ottenhausen  übertragen.

— Der Herr Staatspräsident hat auf die Oberförsterstelle
Wildbad  den Oberförster Sigle  bei der Forstdirektion
seinem Ansuchen entsprechendversetzt.

Neuenbürg, 27. Juni . Die Heeresrentenbezüge für Monat
Juli werden am 28. Juni ausbezahlt.

Neuenbürg , 26. Juni . Bei dem Gauturnen in Haiterbach
hat der Turnverein Neuenbürg recht gut abgeschnitten. Sämt¬
liche Teilnehmer, mit Ausnahme von einem, der Pech hatte,
waren Kranzsieger. Es erhielten folgende Preise : Zwölfkampf
Turner Unterstufe 169"Punkte 6. Preis Max Kainer;  Sechs¬
kampf Turner Oberstufe 100 P . 3. Pr . Wilh. Fink deiner,
letzterer hat noch die Gaumeisterschast im Stabhochspringen
(2.90 m); Fünfkampf 67 P . 5. Pr . Alfred Wieland;  Jugend
Zehnkampf 161 P . 2. Pr . Wilhelm Gorgus;  Jugend Vier¬
kampf 53 P . 3. Pr . Friedrich Wagner,  52 P . 1. Pr . Karl
Frautz,  47 P . 5. Pr . Adolf Müller , 47 P . 6. Pr . Fritz
Schmid;  Turnerinnen Vierkampf 55 P . 4. Pr . Mina Grem-
mer,  54 P . 5. Pr . Frida Schick . 52 P . 6. Pr . Elsa Müller,
51 P . 7. Pr . Emma Geuß,  41 P . 8. Pr . Gertrud Müller,
44 P . 10. Pr . Gertrud Gärtner.  Mögen Turner und
Turnerinnen zur Ehre ihres Vereins auch weiterhin so inten¬
siv arbeiten ! K.

Neuenbürg , 26. Juni . (Ausflug des Schwarzwaldvereins .)
8s war eine wanderfrohe Schar , die am letzten Sonntag mit
dem Frühzug nach Wildbad fuhr und sich die Stimmung nicht
nehmen ließ, obschon der Himmel kein besonders freundliches
Gesicht zeigte. Das in Wildbad bereitstehende Auto brachte
sie in kurzer Zeit nach Gompelscheuer, von wo aus der Marsch
nach Schönmünzach angetreten wurde. Auf der Höhe wogten
die Nebel und verwehrten den Ausblick ins Murgtal mit seinen
saftiggrünen Wiesen, seinen dunklen Bergwäldern und seinen
reizvollen Ortschaften. Wie dies nicht anders sein konnte,
lichtete sich aber der Himmel, als man zum „Verlobungsfelsen"
kam, der einen Prächtigen Blick auf das vielbesuchte Schön¬
münzach und in die hier zusammenlaufenden Täler der Murg
und der Schönmünz gestattet. In Kirschbaumwasen wurde
das Stauwerk an der Murg besichtigt. Eine Gletschermühle,
hart an der Straße gelegen, aber erst in den letzten Jahren
aufgedeckt, zeigte, daß selbst der harte Granit der beharrlichen
Arbeit des Vstrssers nicht zu widerstehen vermag. In Kirsch¬
baumwaffen nahm das freundliche Gasthaus die Wanderschar
auf, und man tat sich gütlich an dem, was Küche, Keller und
Rucksack boten. Mit der Bahn gings dann weiter durch das
romantische Gebirgstal mit seinen ragenden Felsen und den
mächtigen Granitblöcken, die überall im tief eingeschnittenen
Flußbett lagern . In Forbach angelangt marschierte man zuerst
durch das schön gelegene Dorf zum Kraftwerk. Ein kundiger
Führer erwartete die Wißbegierigen und gab Aufschluß über
die fast gigantischen technischen Einrichtungen des Werks. Man
staunte, wie es Menschengeist vermag, solch gewaltige Natur-
kräfte in seinen Dienst zu stellen und sie durch Länder hindurch
nutzbar zu machen. Bei der Mittagsrast im „Sternen " trug
zu der frohen Stimmung nicht wenig die anwesende „Hof¬
kapelle" mit ihren urwüchsigen Erscheinungen bei. Allmählich
mußte man sich zum Aufstieg auf die Latschingfelsenanschicken.
Wohl kostete es da und dort manchen Schweißtropfen, zumal
allerlei turnerische Hebungen zu machen waren ; aber der Blick,
den die Latschingfelsen auf das tief unten liegende Forbach und
all die anmutigen Orte des Murgtales bis hinaus in die
Rheinebene und auf all die Höhen ringsum gewähren, ist so
schön und eindrucksvoll, daß einem Brust und Herz frei und
weit wird und man sich am liebsten nicht mehr von dem herr¬
lichen Bilde trennen möchte. Mit den Klängen eines Liedes
nahm man Abschied und stieg vollends zum Hohloh empor,

wo man noch einen Blick ins Rheintal genießen durste und
dem hell schimmernden Strom einen Gruß zusandte. Im
tannenumrauschten Kaltenbronn gabs nochmals eine kurze
Rast. Der humorvolle Förster zeigte uns das fürstliche Jagd¬
haus mit seinen Sehenswürdigkeiten und Erinnerungen . Noch
eine Marschstunde, in der bis zuletzt wacker ausgeschritten
wurde, und man saß, unangefochten vom Regen, wieder im
Auto und fuhr der Heimat zu. Der jüngsten Schwarzwald¬
vereinswandrerin , die mit ihren 7 Jahren bis zum Schluß
flott durchhielt, unfern besonderen Glückwunsch!

Neuenbürg , 26. Juni . (Siebenschläfer.) Es ist ein weit
verbreiteter Volksglaube, daß sieben Wochen hintereinander
jeden Tag Regen fällt , wenn es zum Siebenschläfertag regnet.
Der Siebenschläfer fällt auf den 27. Juni . Seinen lltamen
trägt er nach einer Legende. Als der römische Kaiser Decius
die Christen verfolgen ließ, verbargen sich 7 Jünglinge in
einer Höhle, die in Kleinasien bei der Stadt Ephesus lag.
Aber sie wurden von den Verfolgern entdeckt und diese waren
grausam genug, die Höhle heimlich zuzumauern , ehe die
Schläfer aufwachten. Dies geschah im Jahre 251. Im Jahre
446, also fast 200 Jahre später, als der Kaiser Theodosius
regierte und das Christentum längst zur Staatsreligion ge¬
worden war, kam jemand auf den Gedanken, die Mauer , die
die Höhle schloß, zu öffnen. Da zeigte es sich, daß die Jüng¬
linge während der ganzen Zeit ihrer Gefangenschaft geschlafen
hatten und nun aufrvachten. Alles eilte herbei, das Wunder
zu schauen, auch der Bischof Martin und der Kaiser selbst. Die
Häupter der Jünglinge waren vom Glorienschein der Heilig¬
keit umstrahlt . Sie lebten nicht mehr lange, sondern wurden
zum Himmel ausgenommen. Diese Sage ist weit durch den
Orient verbreitet , findet sich aber auch in der alten abend¬
ländischen Literatur . Die „acta sanctorum" erzählen sie unter
dem 27. Juni , weshalb dieser Tag den Namen „Siebenschläfer¬
tag" erhielt.

(Wetterbericht .) Eine Depression über der Ostsee
beeinflußt die Wetterlage und läßt für Freitag und Samstag
unbeständiges und zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter erwarten.

Birkenfeld, 26. Juni . (Gemeinderatssitzung am 25. Juni .)
Die heutige Gemeinderatssitzung fand unter dem Vorsitz des
stellvertretenden Ortsvorstehers statt . Dem vom Ortsvorsteher,
Schultheiß Fazler , eingereichten Gesuch um Beurlaubung für
den Rest seiner am 22. September d. I . endigenden Amtszeit
wird stattgegeben und als Amtsverweser für die erledigte
Ortsvorsteherstelle der seitherige stellvertretende Ortsvorsteher,
Ratschreiber Bürkle, einstimmig gewählt — Die Abgeordneten
zur Amtsversammlung für die Kalenderjahre 1929, 1930 und
1931 wurden in geheimer Abstimmung gewählt und zwar als
Abgeordnete: Gemeinderat Bester und Gemeinderat Seufer,
als Stellvertreter : Gemeinderat Kübler und Gemeinderat
Ahmar . — Den Schluß der Sitzung bildeten einige Arbeits¬
vergebungen und kleinere Verwaltungssachen.

Flacht, OA. Leonberg, 26. Juni . (Tödlicher Unfall .) Der
32 Jahre alte verheiratete Postagent Otto Morlock kam zwi¬
schen hier und Weissach mit einem Leichtmotorrad auf bis jetzt
ungeklärte Weise zu Fall . Er wurde ein großes Stück geschleift.
Mit schweren Kopfverletzungen wurde der Verunglückte heim¬
gebracht, wo er seinen Wunden erlegen ist.
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Backnang, 26. Juni . (Tödlicher Motorradunfall .) Sonn-
tag abend ist auf der Höllentalstraße Freiburg —Titisee in ch
Ortschaft Falkensteig der in den 30er Jahren stehende Motor
radfahrer Dipl .-Jng . Julius Stolpp aus Backnang mit de«
talabwärts fahrenden Kraftwagen zusammengestoßenund s,
schwer verletzt worden, daß seine schleunige Einlieferung in di,
chirurgische Klinik in Freihurg notwendig wurde. Auch hj,
auf dem Soziussitz befindliche Dame wurde in die Klinik ein
geliefert. Der Unglückliche starb wenige Stunden danach«,
den erlittenen Verletzungen.

Schwenningen a. N., 26. Juni . (Eine Bluttat .) Am Mon¬
tag nachmittag um 4 Uhr ereignete sich auf dem hiesig«,
Marktplatz ein aufregender Vorfall . Der 25jährige, seit zu,«
Jahren mit der Frida Brunner verheiratete Josef Brunnei
wohnhaft in Ludwigshafen, lebte von seiner Frau schon>j
Monate getrennt . Die Trennung erfolgte von Seiten d«
Frau , weil ihr Mann nicht arbeiten wollte. Das EhejM
besitzt ein einjähriges Kind. Zunächst hielt sich die Frau n
Bräunlingen auf, wurde von ihrem Manne verfolgt und Lah,
gestochen, worauf der Mann ins Gefängnis kam. Sie gm
nach Dürrheim , wo sie längere Zeit in Stellung war. Wege,
fortgesetzter Verfolgung seitens des Mannes wechselte di
Frau wiederum ihre Stelle und kam nach Schwenningen. Zs
Mann erfuhr ihren jetzigen Aufenthalt , kam auch hierher uck
wartete auf eine Gelegenheit, seine Frau zu stellen. Alz^
Frau über den Marktplatz ging, lief ihr der Mann nist
Sie schrie und sprang fort , kam aber dabei zu Fall . Der Ist
mensch zog das Messer und versetzte seiner Frau 4 Stich,
3 Stiche in den rechten Unterarm und einen Stich in de,
Hals . Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich, hätte,
aber leicht die Schlagader treffen können. Die Frau wuch
ins Krankenhaus gebracht. Brunner wurde verhaftet. Er be¬
hauptet , nicht die Absicht gehabt zu haben, seine Frau z,
morden ; er wollte sie nur entstellen, damit sie keinem andere,
mehr gefallen würde.

Ulm, 26. Juni . (Meineid.) Der 33 Jahre alte Landwirt
Joh . Späth von Gruibingcn , OA. Göppingen , hatte sich vor
dem Schwurgericht wegen Meineids zu verantworten . Z,
einem Alimentenprozeß hatte er falsch geschworen, indem er
angab, mit der Kindsmutter Straub von dort keinen Berühr
in der gesetzlichen Empfängniszeit gehabt zu haben. Die Kinds¬
mutter dagegen hat unter Eid ausgesagt, daß der Angeklagte
in der gesetzlichen Zeit wiederholt mit ihr verkehrt habe. Der
Angeklagte leugnet auch in der Verhandlung noch. Das G»
richt sprach ihn jedoch des Meineids schuldig, und verurteilt,
ihn zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust . Auch Wink
ihm die Fähigkeit zur Eidesleistung abgesprochen.

Baden.
Pforzheim , 24. Juni . Die 64jährige Witwe eines Eise»

gießers wollte das Grab ihres Mannes besuchen und fuhr mit
der Elektrischen nach dem Friedhof auf der Schanz. Bei der
Endstation der Straßenbahn am Friedhof angelangt , fühlte st
sich völlig entkräftet und wurde bewußtlos . Mittelst des Saw
tätsautos in das städtische Krankenhaus verbracht, erlag st
eine Stunde später einem Herzschlag.

Durmersheim , 25. Juni . Am Montag nachmittag braid
in den Oekonomiegebäuden des Gasthauses zum „Schiff" ein
Brand aus , der sich mit rasender Schnelligkeit über die ganzen
Oekonomiegebäude verbreitete. Das Feuer griff auch auf dis
angrenzende Anwesen des Bäckermeisters Franz Haiz über
welches ebenfalls ein Opfer der Flammen wurde. Das Feuer
wurde von einem Grenzaufseher entdeckt. Der Brand fand in
dem vor kurzem eingefahrenen Frühheu reiche Nahrung . Die
Feuerwehr konnte nur die Wohngebäude retten . Besonders
gefährdet waren auch die Gebäulichkeiten des Landwirts Haiz,
die auch bedeutenden Wasserschadenaufweisen. Der Gesarnt-
schaden ist nicht unerheblich. Die Brandursache ist in de»
leichtsinnigen Wegwerfen eines Zigarrenrestes , der noch nicht
völlig erloschen war , zu suchen.

Schlimmes Ende. Am Samstag abend versetzte der Zi»
mermann Wechs in Oberstdorf dem Sägcwerksvorarbeiter
Hiesinger einen tödlichen Stich ins Herz. Beide Männer sind
Familienväter . Die Tat ist die Folge von Familienstreitigkeiterl.
Mehrmalige Sühneversuche vor dem Amtsgericht hatten z»
keinem Erfolg geführt.

Neuschnee. In der Nacht auf Montag ist infolge des
Witterungsumschlages auf den höheren Bergen im Mg»
Neuschnee gefallen.

Das Rätsel um den Tod der Frau Laiminger . Die Angabe
des festgenommenen Brauereiangestellten , nach der die als zer¬
stückelte Leiche aufgefundene Frau Laiminger an den Folge»

Nächte der Angst.
Ein Sylt -Roman von Annq Wothe.

Copyright by Greiner L Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

Schön-Estrid trug einen Kranz im Haar und ein weißes
Kleid. —

Das jah gut aus zu ihrem blonden Gelock und den tief¬
gründigen Augen, von denen man nicht wußte, ob sie blau,
grau oder schwarz waren.

Sie hatte eine zarte , durchsichtige Haut , leicht getönt,
wie matter , gelblicher Marmor , und seingeschwungene,
blaßrote Lippen.

Schön-Estrid trug den Kranz stolz und selbstbewußt,
denn sie war Peter Bonkens Braut , «nd Peter Banken
war einer der Reichsten auf der Insel.

Heute war sie in der Keitumer Kirche Peter Banken
angetraut.

Nun brauchte sie nicht mehr Tag und Nacht an der
Spindel zu sitzen, wo so oft müßig der Faden auf der
Kunkel ruhte , obwohl die Mutter , Wibke Wedderken, schalt
und sie zur Arbeit mahnte.

Das war vorbei!
Ein seltsames Lächeln irrte um Estrids Lippen, als sie

jetzt bedächtig den Kranz aus dem Blondhaar nahm und
ihn einen Augenblick wie wägend m der Hand hielt.

Estrid stand in dem Giebelstübchen hoch unter dem
Strohdach des mütterlichen Heims. Die Schar der Hoch-
zensgäste hatte das Haus verlassen. Drunten im Wohn-
gemach harrte der junge Gatte , um sie mit heimzunehmen
aus den Gotteskoog, so hieß Peter Bonkens stattliches An¬
wesen, von dem man auf das weite Nöeer und auch auf das
schimmernde Watt sah.

Estrid lächelte noch immer. War es das holde Lächeln
des Glückes? Nein, säst wie Grausamkeit zuckte es um
die blaßroten Lippen, als sie nun, als wolle sie etwas
Lästiges von sich scheuchen, stolz den schönen Kopf in den
Nacken warf.

Vergangenes sollte tot fein. Nur die Zukunft durste
sie kümmern. —

Der Sturmwind heulte wild um das Haus und in
dumpfem Brausen schwoll das Meer höher »nd höher
empor. Schon sprühte weißer Gischt über die Dünen und
netzte wie Schneeflocken Fenster und Türen.

Das gab gewiß eine schaurige Hochzettsfahrt über die
Heide bei Wind und Wetter.

Da öffnete sich leise die Kammertür und ein junges
Mädchen huschte herein. Auch sie hatte einen Kranz im
Haar , auch sie trug ein weißes Kleid.

Beide Hände preßte sie gegen die Brust und die
großen, blauen Kinderaugen richteten sich angstvoll auf
die ältere Schwester, die das lichte Kleid mit einem dunklen
vertauschte.

„Nun ist es doch geschehen," Hub die kaum Achtzehn-
jährige zu Estrid an, „was nie geschehen durste, und du
bist so ruhig , als scheue sich dein Fuß gar nicht, über einen
Abgrund hinweg dem Glücke zuzustreben."

„Närrchen du," lächelte die junge Frau , „du wirst noch
viel lernen müssen, Sölve . So wie du es dir denkst, ist
das Leben nicht."

Das junge Mädchen warf den blonden Kopf — er war
etwas dunkler als der Estrids und hatte einen leichten,
rötlichen Schimmer — stolz zurück, genau wie vorhin die
ältere Schwester.

„Nein, ich weiß nichts vom Leben, Estrid. Ich war
nicht, wie du, aus dem Festland, um zu lernen . Das aber
weiß ich, daß man treu sein muß, treu im Leben und
im Sterben ."

Dunkle Glut huschte über das zarte Gesicht der jungen
Frau und ihre Augen flackerten zornig aus.

„Warum suchst du dir zu diesen Eröffnungen gerade
meinen Hochzeitstag aus ? Ist das schwesterlich?"

„Ich kann nicht anders , Estrid. Ich muß es dir sagen,
ehe du dieses Haus verläßt . Jngewart ist mir diese Nacht
erschienen."

Einen Augenblick stockte der Atem der jungen Frau,
dann sagte sie wie im leisen Spott:

„Also du träumst schon von ihm, der nicht wieder¬
kehrte. der treulos wurde —"

„Das ist nicht wahr," beharrte die jüngere Schwester.

„Sicherlich hat ihn ein widriges Geschick zurückgeyalten.
Du hättest aus ihn warten müssen, bis er zurückkam."

„Und darüber alt und grau und häßlich werden? New,
Sölve , das konnte ich nicht. Jngewart versprach mir bei
unserer Verlobung, nach Jahresfrist heimzukehren. Wie
eine Närrin wartete ich an dem Tage auf ihn — ich hatte
damals auch einen Kranz tm Haar , nur daß er, wie der
deine heute, von weißen Rosen war — aber Jngewart
Ferks kam nicht, und nie hat man von ihm seit drei Jahren
ein einziges Wort gehört. Er ist lange tot , das weiß ich
gewiß."

„Nein, Estrid, ich fühle, daß er lebt, wenigstens bis
jetzt lebte. Vielleicht aber ist er in der Nacht zu deinem
Hochzeitstage gestorben."

Estrid wurde noch einen Schein bleicher.
„Woraus folgerst du daS, Sölve ?"
„Aus meinem Traum , Estrid. Der Gonger*) war diese >

Nacht bei mir ."
Die junge Frau tastete nach einer Stütze.
Wie seltsam. Auch bei ihr war er gewesen.
„Er stand an meinem Bett, " berichtete Sölve erregt.

„Todesbleich, in einem fahlen Schimmer, und seine eises¬
kalte Hand legte sich über meine Stirn . Ich wollte schreien,
aber ich konnte nicht."

„Bist auch du treulos , wie deine schöne Schwester?"
fragte seine Stimme dumpf und hohl, und der Blick seiner
ganz erloschenen Augen bohrte sich in die meinen.

Da schrie ich auf, und die Erscheinung zerrann . Am
Morgen entdeckte ich die Spur von seinen feuchten Tritten
in der Stube ."

Die junge Frau sah nicht auf.
„Seegespenster hat es immer auf der Insel gegeben,"

sagte sie leichthin. „Du bist eben ein furchtsames Kind,
Lütje ." —

„Entweder ist Jngewart in dieser Nacht gestorben,
Estrid, oder er wollte dich holen, um deinen Treubruch zn
rächen." '

*) Gonger ist eine Gespenstererscheinung, die den Tod
des Seefahrers anzeigt.

(Fortsetzung folgt.) .
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eines epileptischen Anfalls während einer erregten Aussprache
aestorben sein soll , begegnete sofort begründetem Zweifel . Diese
wurden durch die Augenscheinnahme am Tatort noch verstärkt.
Acheitzach berichtigte seine ersten Angaben nun dahin , daß er
-rau Laiminger in der Sackkamer der Brauerei mit Wucht in
die Ecke warf , so daß sie gegen den kantigen Sockel eines
Pfeilers fiel und wahrscheinlich am Kopf eine blutende Wunde
erlitt Weitere Feststellungen zur restlosen Klärung der An¬
gelegenheit sind zurzeit noch im Gange . Scheitzach , der am
Sonntag im Polizeiarrest einen Selbstmordversuch machte,
wurde noch im Laufe des gleichen Tages dem Richter zugeführt
und ins Polizeigefängnis eingeliefert . Wie man weiter zu der
Angelegenheit erfährt , scheint Scheitzach tatsächlich ein Opfer
jahrelanger Erpressungen geworden zu sein . Scheitzach hatte
sich früher einmal mit Frau Laiunnger näher eingelassen , was
diese zu ständigen Erpressungen an dem Manne benutzte . Es
ist ausgefallen , daß die Frau immer über hohe Geldmittel
verfügte und oft größere Gesellschaften zechfrei gehalten hat.
Die Frau litt häufig an schweren epileptischen Anfällen . Sie
soll insgesamt über 8000 Mark in den letzten 4 Jahren von
Scheitzach erpreßt haben . Der Mann hat seiner Familie
gegenüber allerlei Ausflüchte gebraucht wozu er das Geld be¬
nötigte . Scheitzach galt als gut situiert und besaß in München
2 Häuser . Seit mehr als 30 Jayren war er in der Franzis-
kaner-Leist -Brauerei angestellt und genoß großes Vertrauen.
Der Gatte der toten Frau Laiminger will von dem ganzen
Treiben seiner Frau nichts gewußt haben . Scheitzach und
Laiminger waren in der gleichen Brauerei beschäftigt und sehr
eng befreundet . Heute sind die Untersuchungen der gericht¬
lichen und polizeilichen Behörden eifrig fortgesetzt worden.
Es fanden Haussuchungen und Besichtigung des Sackkellers
statt. Auch wurden photographische Aufnahmen gemacht.

Des Lebens müde . Bei Unnersdorf (am Stasfelstein)
wurden am Mainufer Hut , Mantel , Schirm und Geldbörse
einer Dame , die aus Stuttgart stammen dürfte , gefunden . In
einem Vorgefundenen Brief , der keine Unterschrift enthielt,
stand, daß sie das Sterben der schlechten Behandlung durch
Verivandte vorziehe . Im Mantel fanden sich 2 Kerzen vor,
die an ihrem Sarge brennen sollen . Die Leiche der Dame wurde
bei Wiesen am Stasfelstein geländet.

Tragödie einer Zwölfjährigen . Ein kaum glaublicher Fall
von Kindesmißhandlung hat sich in Dortmund ereignet . „Eva ",
mahnt der Vorsitzende , „du mußt uns hier die reine Wahrheit
sagen." Aber Eva sagt zunächst überhaupt nichts . Sie steht
mit gesenktem Kopf , Tränen kullern ihr über die Wangen . Sie
sieht ans wie 10, obwohl sie schon 12 Jahre alt ist. „Ich
glaube, es ist bester , daß wir die Stiefmutter des Kindes
hinausschicken," meint schließlich einer der Schöffen , „das Kind
hat Angst vor ihr ." Man schickt also die Stiefmutter hinaus
und nun erst gelingt es , Eva zum Reden zu bringen . „Sie hat
gesagt, ist soll die Zunge rausstrecken , und wie ich es getan
habe, hat sie mit einem Stock draufgeschlagen . Das hat furcht¬
bar Weh getan . Und ich wollte die Zunge wieder reinstecken.
Da hat sie gesagt , ich soll mit der Hand festhalten und hat
immer weiter geschlagen ." Die Stiefmutter , eine robuste Frau
aus kleinbürgerlichen Kreisen , wird wieder hereingernfen . „Das
Kind hat immer gelogen und gestohlen . Wenn wir es dann
zur Rede gestellt haben , hat es gesagt : „Ich kann nicht anders.
Der Teufel sitzt mir im Nacken ." Wir haben das Kind immer
viel zu gut behandelt . Sie leugnet entschieden , das Kind in
der geschilderten Weise geschlagen zu haben . Aber die Zeugen
beschwören, daß Eva am nächsten Tage auf dem Jugendamt
erschienen sei mit einer Zunge , die ganz blau und dick ge¬
schwollen war , so daß sofort ein Arzt gerufen werden mußte.
„Es ist unmöglich, " sagt dieser Arzt jetzt aus , „daß sich das
Kind diese Verletzungen selbst zugefügt hat . Die können nur
auf die angegebene Weise entstanden sein ." Die Stiefmutter
wird daher wegen schwerer Kindesmißhandlung zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . Eine Pflegerin führt die ganz veräng¬
stigte Eva ans dem Gerichtssaal.

Gefährliches Kinderspiel . In Osnabrück ereignete sich ein
gräßlicher Unglücksfall . Spielende Kinder hatten sich Leibgurt
und Steigeisen verschafft , mit denen die Telegraphenmasten
erklommen werden . Ein zehnjähriger Junge schnallte sich den
Gurt an , befestigte die Steigeisen an den Schuhen und versuchte
einen an der Straße stehenden Mast zu erklettern . In 3 Meter
Höhe glitt er ans und rutschte den Mast hinab , kam aber mit
Splitterverletzungen an den Händen davon . Nichtsdestoweniger
bewaffnete sich nun ein zweiter Junge mit Schutzriemen und
Eisen und stieg den Mast empor . Als er das Gestänge mit den
Zsolierglocken fast erreicht hatte , öffnete sich der Haken am
Schutzgurt . Dieser löste sich sofort und das Kind , das im Ver¬
trauen aus die Sicherheit des Riemens den Pfahl mit den
Händen nur leicht berührte und den Oberkörper weit zurück¬
beugte, verlor den Halt und schlug -rückwärts in voller Wucht
mit dem Kopf gegen den Pfahl , an dem es mit den Füßen
hängen blieb . Es war sofort tot . Die Leiche wurde von den
Insassen des Sanitätsautos der sogleich benachrichtigten Feuer¬
wehr geborgen.

Im Sturm ums Leben gekommen . Wie aus Johannis-
b«rg gemeldet wird , sind zwei Angehörige des dortigen Ruder¬
klubs „Masovia " am Samstag bei einer Wanderfahrt im Spir-
dingsee ertrunken . Das mit 5 Mann besetzte Boot schlug
während eines heftigen Sturmes voll Wasser und kenterte.
Muer der Ruderer hielt sich an dem umgeschlagenen Boot über
Wasser, die 4 anderen versuchten , ans Ufer des Sees zu
schwimmen. Zweien von ihnen gelang es , nach dreistündigem
Schwimmen das Ufer zu erreichen , die beiden anderen er¬
tranken.

Handel rmd Verkehr.
Karlsruhe , 24 . Juni . (Bichmarkt ) . Zufuhr : 52 Ochsen, 47

wüsten, 25 Kühe , 159 Färsen , 57 Kälber und 1308 Schweine . Be¬
zahlt wurden je Zentner Lebendgewicht für : Ochsen 50 — 61 , Bullen
A - 54 . Kühe 22 - 40 . Färsen 52 - 64 , Kälber 60 - 82 , Schweine 66
ms 88 Mark . Bffte » Vieh wurde über Notiz bezahlt . Verlaus des
Awrkles : Bei Großvieh und Schweinen langsam , kleiner Ueberstand;
o« Kälbern oeräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließ«
Amtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und
Berkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis er¬
heben.

Neueste Racheichterr.
München , 26 . Juni . Der Vertreter der Reichsregierung in Miin-

M , Gesandter von Hantel , hat dem König von Aegypten bei seiner
« »resse ein Handschreiben des Reichspräsidenten überreicht , in dem
Weser dem König für seinen Besuch dankt und ihm seine besten
«wasche für eine glückliche Heimkehr ausspricht.
,, Ludwigshafen . 26 . Juni . Die „Pfälzische Rundschau " ist wegen
wrer Stellungnahme zum Freispruch im Prozeß von Besancon für
Frankreich verboten worden . Das Verbot bezieht sich nicht auf das
besetzte Gebiet.

dann , 26 . Iunt . Wie bekannt wird , hat die Verteidigung des
Mm Tode verurteilten Dr . Richter nunmehr gegen das Todesurteil
Revision beim Reichsgericht eingelegt.

Ehrenbreitstein , 26 . Juni . Heute haben die letzten französischen
suppen das frühere Außenfort von Koblenz , Asterstein , verlassen.

Koblenz , 26 . Juni . Das evangelische Konsistorium der Rhein¬

provinz hat den 28 . Juni als offiziellen Trauertag angesetzt . Die
Kirchen bleiben den ganzen Tag geöffnet . Um 3 Uhr findet ein
Tcauergeläute statt . Im Gottesdienst wird eine Erklärung des
Ktrchenausschufses zur zehnjährigen Wiederkehr des Unterzeichnungs¬
tages verlesen werden.

Koblenz , 26 . Juni . Im Schalterraum der Reichsbank in Kob¬
lenz erschienen heute drei unbekannte junge Leute und fragten den
Kassenboten einer Privatbank unter Vorzeigung von Dollarnoten nach
dem Wechselschalter , den dieser ihnen zeigte . Diesen Augenblick be¬
nutzten die Diebe , um dem Boten aus seiner Tasche 4000 Mark zu
stehlen . Sie verschwanden eiligst mit ihrer Beute , wurden aber von
dem Boten eingeholt , als sie gerade mit einer Taxe davonjagen wollten.
Einer der Räuber konnte verhaftet werden , während die anderen mit
dem Gelde flüchteten . Der geraubte Betrag ist durch Versicherung
gedeckt.

Gotha , 26 . Juni . Heute vormittag wurde der Botenmeister des
Rentamts beim Verlassen der Reicksbanknebenstelle von zwei unbe¬
kannten Personen überfallen , mit einem Knüppel niedergeschlagen und
der Aktentasche beraubt , in der sich 400 Mark Bargeld und ein
Scheck über 6000 Mark , ausgestellt auf die Deutscke Bank , Filiale
Gotha , befanden . Die Räuber sprangen nach der Tat in ein in der
Nähe wartendes Auto und entkamen unerkannt.

Berlin , 26 . Juni . Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
am Mittwoch abend beschlossen , die von ihr im handelspolitischen
Ausschuß eingebrachte und dort abgelehnte Entschließung im Plenum
des Reichstags wiedercinzubringen , wonach die Mehreinnahmen aus
den beschlossenen Zollerhöhungen für soziale Zwecke Verwendung
finden sollen . Das Zentrum beabsichtigt mit der Wiedereinbringung
seiner Entschließung , die übrigen Parteien in dieser Frage zu einer
klaren Stellungnahme zu veranlassen.

Berlin , 26 . Juni . Im Reichstag wurden heute die im handels¬
politischen Ausschuß beschlossenen Zollerhöhungen für Fleisch , Kar¬
toffeln , Zucker , Butter und Molkereipcodukte angenommen . Dagegen
wurde der Ausschußantrag aus Erschwerung der Gesrierfleischeinfuhr
abgelehnt . Dann wurden die Etats des Reichspräsidenten , des Reichs¬
tags , der Reichskanzlei , des Auswärtigen Amis , des Reichswirtschafts-
ministcriums , des Reichsinnenministeriums und des Reichsarbeits¬
ministeriums in dritter Beratung angenommen.

Berlin , 26 . Juni . Die Berliner Beamtenvereinigung hat , wie
die Nachtausgabe erfährt , ihre Zahlungen eingestellt . Mitglieder der
Vereinigung sind in der Hauptsache Beamte , daneben aber auch Ge¬
schäftsleute und Privatpersonen . Der Geschäftskreis der Vereinigung
ist ziemlich groß , die Zahl ihrer Mitglieder beträgt nicht weniger als
9000 — 10000 . Besonders empfindliche Verluste brachten der Bereinigung
Kredite , die sie an die Fahrradindustrie gegeben hat . Ein erheblicher
Teil der Einlagen dürfte als verloren anzusehen sein . In informierten
Kreisen wird die Unterbilanz auf mehr als eine Million Mark ge¬
schätzt. Strafbare Handlungen des Vorstandes sollen nicht in Frage
kommen . Anscheinend hat man es an der notwendigen Vorsicht fehlen
lassen . Am nächsten Montag findet eine Gläubigerversammlung statt.

Berlin , 25 . Juni . Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstags
beschäftigte sich am Mittwoch abend mit der Verwendung der Ueber-
schüsse aus der Lcx Brüning (Lohnsteuer ) , soweit sie der Invaliden¬
versicherung zugute kommt . Die Regierung hatte einen Entwurf vor-
gclegt , nach welchem der Betrag , der der Invalidenversicherung zu¬
gute kommt , auf 45 Millionen beziffert wird . Davon sollen 25 Mil¬
lionen zum Ausbau der Invalidenversicherung in der Weise benützt
werden , daß die Steigerungssätze um 15 Prozent erhöht werden . Der
Rest von 20 Millionen soll den Reserven der Invaliden -Versicherung
zugesührt werden . Der Ausschuß stimmte diesem Entwurs , der am
Donnerstag mit auf der Tagesordnung des Reichstags steht , zu.

Berlin , 26 . Juni . Wegen längerer Arbeitslosigkeit versuchte sich
heute nachmittag im Reichstagsgebäude ein 29jähriger Berliner Kauf¬
mann mit einer Rssierklinge die Pulsadern zu öffnen . Ein Polizei¬
beamter legte dem Lebensmüden einen Notverband an und brachte
ihn zum Polizeirevier , von dem er von Angehörigen abgcholt wurde.

Berlin , 27 . Juni . Zu stürmischen Austritten zwischen Sozial¬
demokraten und Kommunisten kam es gestern abend in der Bezirks¬
versammlung Friedrichshain bei der Beratung eines kommunistischen
Antrages , der die Vorgänge am 1. Mai betraf und die Bestrafung der
Polizeiosfiziere und die Entlassung des Polizeipräsidenten Zörgiebrl
usw . verlangte . Hierbei erging sich der kommunistische Redner Deter,
Abgeordneter und ehemaliger Angestellter der Straßenbahn , in solchen
Ausdrücken , daß der Vorsitzende , Stadtverordneter Kaiser , ihn einmal
zur Ordnung rufen mußte und schließlich gezwungen war , die Ver¬
sammlung vorzeitig zu schließen . Beim Verlassen des Rathauses ge¬
rieten Kommunisten und Sozialdemokraten aneinander.

Berlin , 26 . Juni . Die demokratische preußische Landtagsfraktion
fordert in einem Antrag im Landtag dem Konkordat gleichwertige
Verträge für die evangelische Kirche . — Die Zentrumsfraktion des
Reichtstags beschloß die Wahl des Fraktionsvorstandes bis zum Herbst
zu vertagen . Sollten während der Sommerpause irgend welche Ver¬
handlungen notwendig sein , so ist mit deren Wahrnehmung der Ab¬
geordnete Dr . Brüning von der Fraktion betraut . — Im französischen
Generalkonsulat in Berlin feuerte eine Litauerin , der Unterstützung
verweigert worden war , drei Reoolverschüsse ab , die aber niemand
trafen.

Kattowitz , 26 . Juni . Auf dem Richthofenschacht bei Schoppinitz
wurden durch Abbruch von Kohle vier Bergleute verschüttet . Bisher
konnten zwei der Verschütteten als Leichen geborgen werden . Es be¬
steht nur geringe Aussicht , die beiden übrigen lebend zu bergen . —
Der Vorsitzende der zuständigen Strafkammer hat nunmehr die Ver¬
tagung des für morgen angesetzten Prozesses gegen den Führer des
Deutschen Bolksbundes , Ulitz auf unbestimmte Zeit verfügt . Das Be¬
finden von Ulitz ist zufriedenstellend . — Wegen Abdruck eines Artikels
aus dem Kurjer Slowski über dev Schulinspektor der Wchwodschaft
ist der Redakteur des Volkswillens , Helmerich , von der Kattowitzer
Strafkammer zu 1800 Zloty Geldstrafe verurteilt worden . Der ver-
antwortliche Redakteur des Kurjer Slowski wurde zu 2000 Zloty
Geldstrafe verurteilt . In beiden Fällen ist Berufung eingelegt worden.

Bozen , 26 . Juni . Vorgestern abend ging ein heftiges Gewitter
über Merane nieder , das . wie die „Faszistische Alpenzeitung " meldet,
beträchtlichen Schaden anrichtetr . Das Sanatorium Tivoli wurde durch
einen Erdrutsch teilweise verschüttet . Die Patienten stürmten panik-
artig die Treppe hinunter , von der ein Teil bereit » mit Erbmassen
und Wasser bedeckt war . In der allgemeinen Verwirrung stürzten
einige zu Boden und zogen sich leichte Verletzungen zu . Das Erd¬
geschoß und die beiden Stockwerke sind mit der Inneneinrichtung
stark beschädigt und die Fußböden mit Lehm bedeckt.

Riga , 26 . Juni . Infolge falscher Weichenstellung stießen heute
abend bei der Slation Sasulauks in der Nähe von Riga zwei Per¬
sonenzüge zusammen . Fünf Wagen wurden zertrümmert , drei Personen,
darunter zwei Schaffner , getötet , fünf schwer und neun leichter verletzt.

Stockholm , 26 . Iunt . Ein Riesmbrand hat gestern nachmittag
und in der Nacht zu heute Stockholm heimgesucht . Der große Neu¬
bau des Geschäftshauses der lithographischen Druckereien Schwedens
in der Drottntnggatan im Zentrum der Stadt ist fast völlig ein Opfer
der Flammen geworden . Das Papierlager der Firma Swanström
6 Comp , und ein Buchlager , die in demselben Hause untergebracht
waren , wurden ebenfalls vernichtet . Durch die ungeheure Rauchent¬
wicklung , die in der ganzen Stadt bemerkbar war , wurden elf Feuer¬
wehrleute vergiftet . Der Brand ist einer der größten , die Stockholm
je heimgesucht haben . Der Schaden beträgt über fünf Millionen
Kronen . Die Straßen der betreffenden Gegend sind in weitem Um¬
kreise von einem großen Polizeiaufgebot gesperrt.

Madrid , 26 . Juni . 2n Spanien herrscht größte Beunruhigung
über das Schicksal von Major Franco . Auf der Suche nach der
„Numancia " befinden sich sechs spanische , zwei portugiesische und zwei
italienische Kriegsschiffe . An der Suche beteiligt sich auch ein engli¬
sches Flugzeugmutterschiff mit mehreren Flugzeugen an Bord.

Chikago , 26 . Juni . Heute früh gab in einer katholischen Kirche
ein betrunkener Mann drei Revoloerschllffe auf den die Messe zeleb¬
rierenden Priester ab . Der Priester blieb , da er sich zu Boden warf,
unverletzt . Der dritte Schuß verletzte jedoch einen Kirchenbesucher an
der Hüfte . Der Täter gab darauf gegen sich selbst einen Schuß ab,
der jedoch nur seine Kopshaut verletzte . Er wurde verhaftet.

Mexico , 25 . Juni . Ein Flieger der Bundestruppen entdeckte bei
einem Erkundungsflug in der Nähe von Sarranca eine Truppenab¬
teilung , die sich verschanzt hatte . In der Annahme , daß es Aufstän¬
dische seien , warf der Flieger Bomben ab . In Wirklichkeit handelte
es sich um Bundestruppen , von denen durch die Fliegerbomben ein
Offizier und 15 Mann getötet und 15 Mann verwundet wurden.

Tokio , 26 . Juni . Der Geheime Staatsrat hat der Ratifizierung
des Kellogg -Paktes ohne alle Vorbehalte endgültig zugestimmt.

Nagasaki , 26 . Juni . In der Grube ^Matsuschima " wurden
durch eindrtngende Waffermaffen 50 Arbeiter von der Außenwelt ab¬
geschnitten . Man arbeitet fieberhaft an ihrer Befreiung.

Beratung des Aultetats.

Stuttgart , 26 . Juni . In der Mittwochsitzung des Landtags
wurde das Kapitel 37 (Universität ) nach den Ausschnßanträgen
angenommen unter Ablehnung eines sozialdemokratischen An¬
trags aus Durchdringung des Unterrichts mit dem Geist der in
den Verfassungen niedergelegten staatsbürgerlichen Grund¬
sätzen. Beraten wurden Kap . 38 ( Landw . Hochschule ) und
Kap . 39 (Landw . Fachschulen ) . Der Berichterstatter Dr . Stro¬
bel (B .B .) bedauerte den Rückgang der Besucherzahl in Hohen¬
heim und führte diesen Rückgang auf die schlechte Lage der
Landwirtschaft und die Aussichtslosigkeit des Landwirteberufs
zurück . Der Abg . Kinkel (Soz .) begründete einen Antrag auf
Schaffung und Förderung von Genossenschaften der Produ¬
zenten und Konsumenten . Die Abgeordneten Bauer (B .B .) ,
Gaus (Ztr .) und Ulrich (Soz .) traten besonders für einen
Ausbau der Weinbauschnle in Weinsberg ein , während der
Abg . Hausmann (Dem .) eine Verbesserung der Gartenbauschule
in Hohenheim wünschte und der Abg . Kling (C . Bd .) sich für
eine besondere Förderung der gärungslosen Früchteverwertung
einsetzte . Der Abg . Köberle (Ztr .) bedauerte , daß für den
Besuch der Landwirtschastsschulen vielfach keine genügende
Vorbildung mitgebracht werde . Die Kap . 38 und 39 wurden
dann nach den Ansschußanträgen angenommen . Hierauf beriet
man das Kap . 40 (Technische Hochschule ) , wozu ein Ausschuß¬
antrag vorlag , in erneute Verhandlungen mit der Stadt Stutt¬
gart wegen Verlegung der Hochschule nach dem Weißenhos-
gelände einzutreten . Der Abg . Hehmann (Soz .) erklärte , daß
die Frage der Verlegung angesichts der ungeheuren finanziellen
Wirkung sehr ernsthaft geprüft werden müsse . Es komme
weniger darauf an , die Technische Hochschule auf ein weiteres
Wachstum umzustellen , als ihre innere Organisation zu ver¬
bessern . Es habe keinen Zweck, ein noch größeres akademisches
Proletariat heranzuziehen und man müsse wie bei der Univer¬
sität feststellen , welches die dringendsten Bedürfnisse seien . Die
Regierung möge beim Landtag eine entsprechende Vorlage ein-
bringen . Bei einer völligen Verlegung seien die bisherigen
Gebäude sehr schwer verwendbar , das Bauen auf der Höhen¬
lage des Weißenhofs überdies besonders teuer . Ein Neubau
würde 40—50 Millionen Mark kosten. Der Abg . Dr . Bruck¬
mann (Dem .) vertrat die Auffassung , daß zunächst ein Platz
gefunden werden müsse , der später die Neuanlage aufnehmen
könne . Die Leistungsfähigkeit der Hochschule lasse sich nur auf¬
recht erhalten , wenn die bestehenden Mängel planmäßig be¬
hoben würden . Der Landtag könne über die Platzfrage nur
entscheiden , wenn er von der Regierung die nötigen Unter¬
lagen besitze. Ludwigsburg komme nicht in Frage , weil nur
allmählich gebaut werden könne . Der Abg . Kling (C . Vd .)
vertrat die Ansicht , daß man auf dem Platz der Wiederhold¬
straße noch einige Institute erbauten könnte . Der Abg . Hart¬
mann (D . Vp .) hielt das Weißenhosprojekt für die geeignetste
Lösung . Der Abg . Dr . Wider (B .P .) erklärte , wenn viele
aus dem Volke ein akademisches Studium ergreifen wollen , so
dürfe sie der Staat nicht daran hindern . Bildungssimmel liege
nur vor , wenn Leute , die keine Wissenschaft brauchen , doch in
akademische Berufe hineinwollen . Volksschüler brauchten von
ihren Lehrern nur Lesen , Schreiben und Rechnen zu lernen
und nicht mit Wissenschaft vollgepfropft zu werden . Der
Redner erklärte sich für das Weißenhofprojekt und meinte,
man flicke keinen neuen Lappen an ein altes Tuch . Am alten
Platz könne unmöglich gebaut werden . Nach den Ausführun¬
gen des Abg . Bruckmann scheinen 3 Viertel der Demokratie
gegen die Verlegung der Technischen Hochschule zu sein . Don¬
nerstag vormittag Fortsetzung der Beratung.

Die württembergische Exportinduftrie durch ausländische
Zollerhöhungen bedroht.

Stuttgart , 26 . Juni . Der Abg . Dr . Manthe (Dem .) hat
2 Kleine Anfragen gestellt . In der einen fragt er : Die tür¬
kische Volksvertretung hat das neue Zolltarisgesetz , das ganz
allgemein wesentliche Zollerhöhungen vorsieht , angenommen.
Ist dem württembergischen Staatsministerinm bekannt , daß die
neuen türkischen Zölle der württembergischen Exportindustri«
größten Schaden znsügen müssen , und ist es sich bewußt , daß
unverzüglich Verhandlungen mit der türkischen Regierung ein-
geleitet werden müssen , damit die neuen Zölle aus deutsche
Produkte keine Anwendung finden ? Gedenkt es in diesem
Sinne auf die Reichsregierung einzuwirken ? — In der zweiten
Anfrage weist der Abgeordnete darauf hin , daß den gesetz¬
gebenden Organen der Vereinigten Staaten von Amerika eine
Zolltarifrevision vorliege , durch die die amerikanischen Zölle auf
Jndustrieprodukte und Fertigfabrikate ganz wesentlich erhöht
werden . Die Zölle sollen teilweise in einer Weise heraufgesetzt
werden , daß ein Import ausländischer Produkte ausgeschlossen
ist. Von der Zolltarifrevision werden auch württembergische
Erzeugnisse in größtem Umfange betroffen . Werden die neuen
Zölle in Kraft gesetzt , dann ist in vielen Industriezweigen ein
Export nach Nordamerika nicht mehr möglich . Ist dem württ.
Staatsministerinm dieser Sachverhalt bekannt und welche
Schritte hat es unternommen , um die Schäden , die der württ.
Industrie aus der amerikanischen Zolltarifrevision erwachsen
müssen , abzuwenden , eventuell welche Schritte gedenkt das
Staatsministerium zu tun?

Anfrage z» m Erlaß des Kultmimsters.
Die dentschnationale Volkspartei hat an die badische Regie¬

rung folgende förmliche Anfrage gerichtet : Wie bekannt ge¬
worden ist, hat die Reichsregierung Weisungen erteilt , durch
welche die samten verhindert werden sollen , sich an Kund¬
gebungen gegen die Kriegsschuldlüge und gegen den untrag¬
baren Versailler Vertrag zu beteiligen . — Billigt das badische
Ministerium dieses Vorgehen der Reichsregierung ? — Wie will
es dieses Vorgehen gegenüber der Reichsverfassung , in Sonder¬
heit Artikel 130, rechtfertigen ? — Ist das badische Staatsmini¬
sterium mit dem Vorgehen des Herrn Kultusministers , seines
Mitgliedes , einverstanden , der nichts Besseres zu tun wußte,
als eiligst in die Berliner Fußstapfen zu treten ? Da der Land¬
tag zurzeit geschlossen ist , würden wir uns mit einer schrift¬
lichen Beantwortung vorläufig begnügen und dabei Vorbehal¬
ten , falls der Landtag vor seiner Auflösung noch einmal Zu¬
sammentritt , dann die Besprechung zu beantragen.

Lebhafte Szenen im baherischen Landtag.
München , 26 . Juni . Im Landtag , der heute die Novelle

zur Aenderung des Gesetzes über den bayerischen Staats¬
gerichtshof mit großer Mehrheit angenommen hat , kam es am
Schluß der Sitzung zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen
den Nationalsozialisten und den Sozialdemokraten . Als der
Vizepräsident Auer die Sitzung aus morgen vertagte , ohne
dem Wunsche der Nationalsozialisten Rechnung zu tragen , eine



Eingabe betr . das Schächten der Tiere zur Erörterung zu
bringen , rief der nationalsozialistische Abgeordnete Dr . Hell¬
muth zum Präsidententisch hinaus : Das ist der alte Schwindel.
Vizepräsident Auer erteilte dem Abgeordneten einen Ord¬
nungsruf und da Dr . Hellmuth sein Verhalten nicht änderte,
erhielt er einen zweiten Ordnungsruf . Der Vizepräsident schloß
hierauf die Sitzung . Inzwischen war es zwischen den Frak¬
tionen der Sozialdemokraten und Nationalsozialisten zu hef¬
tigen Auseinandersetzungen gekommen, wobei Abgeordneter
Dr . Hellmuth dem sozialdemokratischen Abgeordneten Endres
zurief , das geht Sie einen Dreck an . Sie Galgenvogel ! Di?
Sozialdemokraten erwiderten mit Zurufen wie : Lausbub,
Dreckkäfer , elender Bube und schließlich standen sich die beiden
Fraktionen in drohender Haltung im Sitzungssaal gegenüber.
Erst nach geraumer Zeit leerte sich der Saal.

Kundgebung des besetzten Gebiets.
Mainz , 26. Juni . Der Verband der Stadt - und Landkreise

des besetzten Gebietes , der Wirtschaftsausschuß für die besetzten
Gebiete und der Gewerkschaftsausschuß für die hesetzten Gebiete
haben in einer gemeinsamen Besprechung beschlossen, die fol¬
gende Erklärung zu veröffentlichen : „Am 28. Juni jährt sich
zum zehntenmal der Tag , an dem sich das Deutsche Reich ge¬
zwungen sah, den Friedensdertrag von Versailles zu unter¬
zeichnen. Der Vertrag legt dem deutschen Volk Opfer und
Lasten auf, die in der Geschickte ohne Beispiel dastehen. Dar¬
über hinaus brachte er für die deutschen rheinischen Gebiete
eine Sonderbelastung durch die Besetzung, die die Ausführung
des Vertrages durch Deutschland ficherstellen sollte . Der Ver¬
trag selbst sieht vor , daß die Besatzungstruppen bor Ablauf
der für die Besetzung vorgesehenen Zeit von 15 Jahren zurück¬
gezogen werden, wenn Deutschland den Verpflichtungen des
Versailler Vertrages Genüge leiste. Deutschland hat seine
Entwaffnung anerkanntermaßen durchgeführt. Deutschland ist
dem Völkerbund beigetreten , Deutschland hat im Locarnover¬
trag dem französischen Sicherheitsbedürfnis weitgehend Rech¬
nung getragen . Deutschland hat seine finanziellen Verpflich¬
tungen bisher restlos erfüllt . Die Bevölkerung des besetzten
Gebiets fordert , daß ihr nunmehr unverzüglich ihre volle Frei¬
heit zurückgegeben wird . Die Unterzeichneten Spitzenverbände
erwarten von der Reichsregierung , daß sie die alsbaldige Räu¬
mung des besetzten Gebietes nachdrücklichverlangt , ohne daß
dafür neue Opfer irgendwelcher Art gebracht werden dürfen.
Insbesondere lehnt die Bevölkerung des besetzten Gebiets den
Vorschlag einer über den Friedensvertrag hinausgehenden be¬
sonderen Neberwachung des entmilitarisierten Gebiets rundweg
ab. Die Bevölkerung des besetzten Gebiets würbe eher noch
weiter den schwere« Druck der Besetzung auf sich nehmen als
zugeben, baß ihre Freiheit mit derartigen Bedingungen er¬
kauft werde." Unterzeichnet ist die Erklärung im Namen der
genannten Organisation durch den Oberbürgermeister von
Mainz , Dr . Karl Külb , den Reichs-tagsabgeordneten Dr . h. c.
Kalle und Dr . Thomas.

Reichskundgebung zum 28. Juni.
Berlin , 26. Juni . Der Reichsrnnenminister Severing hat

heute den Wortlaut der Kundgebung , mit der Reichspräsident
und Reichsregierung am 28. Juni vor die Oeffentlichkeit treten
wollen , und deren endgültige Formulierung in der gestrigen
Kabinettssitzung beschlossen wurde , nunmehr den Länderregie¬

rungen mitgeteilt , damit diese von sich aus für die Verbreitung
der Kundgebung sorgen , die am Freitag bekanntgegeben werden
wird.

„Bei Ihnen wird es auch bald einschlagen".
Berlin , 26. Juni . Im preußischen Landtag begab sich heute

nachmittag kurz vor 6 Uhr , während einer lebhaften Aussprache
zwischen Nationalsozialisten und Sozialdemokraten , bei der die
Abgeordneten Kube und Heilmann die Wortführer waren , ein
eigenartiges Ereignis , lieber dem Regierungsviertel tobte seit
einiger Zeit ein außerordentlich schweres Gewitter und mit
einem grellen Schlag , mit gewaltigem Krachen und Donner¬
gepolter schlug in den Ableiter des Landtagsgebäudes ein
Blitz ein , der sich durch die weiten Hallen und hohen Gänge
mit furchtbarem Tosen fortsetzte . Gleichzeitig zischte für den
Bruchteil einer Sekunde eine bläuliche Flamme im Sitzungs¬
saale auf , wo in den elektrischen Anlagen einige Sicherungen
durchgebrannt waren . Abg . Heilmann , der gerade am Redner¬
pult stand , taumelte hinab , und es herrschte eine begreifliche
Verwirrung , da man zunächst nicht wußte , was geschehen
war , die sich aber in schallende Heiterkeit auflöste , als der
Nationalsozialist Kube die Lage mit den an den roten Genossen
gerichteten Worten rettete : „Bei Ihnen wird es auch bald
einschlagen !"

Pfarrer Kriegers Brief an Oberleutnant Schulz.
Urteil in der Berufungsverhandlung.

Berlin , 26. Juni . In der Berusungsverhandlung gegen
den Pfarrer Hans Krieger aus Eschfelde bei Koburg , der
seinerzeit vom Schöffengericht Berlin -Mitte wegen Beschimp¬
fung der republikanischen Staatsform zu 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt worden war , wurde der Angeklagte heute anstelle
einer an sich verwirkten Strafe von einem Monat zu 600 Mark
Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte hatte dem Oberleutnant
a. D . Schulz in das Gefängnis in Plötzensee anläßlich seines
Geburtstages einen Brief geschrieben , der , wie er erklärt , ein
Trostbrief zu seiner ungerechten Verurteilung in dem Feme¬
mordprozeß sein sollte . Als dieser Brief , in dem es u . a. heißt,
daß die Republik ausgebaut sei auf Lüge , Meineid und Hoch¬
verrat , wegen seines Inhalts von der Strafvollzugsbehörde
beanstandet und nicht an den Empfänger ausgeliefert worden
war , wurde er von dem Angeklagten in zwei rechtsstehenden
Zeitschriften im Rahmen eines längeren Artikels veröffentlicht,
der im Sinne des Briefes selbst gehalten war . In dem Urteil
des Berufungsgerichts ist übrigens die im Urteil der Vor¬
instanz vorgesehene Einziehung und Beschlagnahme der für
die Veröffentlichung benützten Platten und Formen ausdrück¬
lich aufrecht erhalten worden . Die Kosten des Berufungsver¬
fahrens werden dem Angeklagten auferlegt.

Frankreich droht.
Paris , 26. Juni . In den Auszügen , die die Pariser Presse

über die Reichstagsrede Dr . Stresemanns veröffentlichte , ist
eine der wichtigsten Stellen stark verstümmelt , um nicht zu
sagen gefälscht worden . Die Bemerkung Dr . Stresemanns , es
fei ein wenig gewagt , ein Urteil für die nächsten 10 Jahre
abzugehen , wurde einfach so wiedergegeben , als hätte der
Reichsaußemninister erklärt , der Aoungplan sei vor allem für
die nächsten 10 Jahre aufgestellt worden , tziachdem nun nicht
nur der vollständige Wortlaut der Rede Dr . Stresemanns,

sondern auch noch eine ausführliche Berichtigung dieses ver¬
stümmelten Passus vorliegen , sehen sich einige Pariser Blätter
die sich besonders über die Aeußerung Dr . Stresemanns <nn-
regten , zu einem Rückzugsgefecht gezwungen . Der „TeiM"
legt dabei das Hauptgewicht auf die Feststellung , daß der
Noung -Plan tatsächlich eine endgültige Regelung darstellr
wenn er einmal von der Regierung angenommen und in Kraft
gesetzt worden sei, so müsse er bis zur völligen Durchführung
eingehalten werden . Wenn einmal die allgemeine Lage ty
Deutschland sich tiefgehend verändern werde , so habe das Reich
die Pflicht , alle Maßnahmen zu ergreifen , um seine Einkunft?
seinen Verpflichtungen anzupassen , die es freiwillig auf sich
genommen habe . Uebrigens bringe der Aoungplan nicht nur
wichtige Erleichterungen in bezug auf die Reparationen , son¬
dern überdies auch noch wertvolle politische Vorteile . Selbst¬
verständlich kann sich der „Temps " nicht enthalten , bei dieser
Gelegenheit der Reichsregierung einen Seitenhieb zu versetz«,
mit der Behauptung , sie habe Neigung , die „Luxusausgaben"
im deutschen Staatshaushalt in beängstigender Weise zu
steigern.

Birkenfelder Familien -Ehconik.
vom Monat Mai 1929.

g) Geburten:
1. Mai : Werner , Sohn des Goldschmieds Max Genth u. st.

Ehefrau Hedwig geb. Großmüller;
t . Mai : Edelgard , Tochter des Prok . Eugen Blink u. sr. Ehe¬

frau Flora geb Beck (in Neuenbürg geboren );
13. Mai : Annemarie Else , Tochter des Gärtners Rich. Blei¬

holder u . sr . Ehefr . Helene geb. Roth (in Pforz¬
heim geboren ) ;

16. Mai : Nelly , Tochter des Kabinettmeisters Karl Hahn uni
seiner Ehefrau Emilie geb. Schußler;

2t . Mai : Helga , Tochter des Müllers und Sonnenwirts Hch.
Baral und seiner Ehefrau Sofie geb. Scheck;

2L. Mai : Rolf , Sohn des Mechanikers Karl Hüll und seiner
Ehefrau Mina geb. Heinz;

d) Eheschließungen:
6. Mai : Paul Höschele und Jda geb. Rieth;
8. Mai : Friedrich Wohlgemutst und Mathilde geb. Becht;

11. Mai : Karl Eberle und Else geb. Oelschläger;
18. Mai : Albert Fix und Hermine geb. Bär;
18. Mai : Robert Wurster und Hilda geb. Kraut;
31. Mai : Theodor Arzner und Maria geb. Huber;
31. Mai : Willi Bauschlicher und Klara geb. Fix;

c) Sterbefälle:
2. Mai : Christian Johann Wolfinger , Landwirt und früh.

Maurer , 67 Jahre alt;
6. Mai : Wilhelmine Bischofs geb. Vollmer , 73 I . a . Ehefrau

des früheren Goldarbeiters Wilhelm Bischo-ff;
9. Mai : Katharine Schmid geb. Haug , 65 I . a. Ehefrau dr«

Maurers und Landwirts Josef Schmid;
20. Mai : Katharine Lötterle geb. Kloz , 73 I . a . Witwe de-

Kaufmanns Karl Lötterle;
21. Mai : Philippine Höll geb. Müller , 56 I . a . Ehefrau des

Landwirts und Gemeinderats Ernst Höll;
27. Mai : Ernst Gottlieb Wolfinger , Goldschmied , 29 I . «.
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Maul - und Klauenseuche.
In Wurmberg OA. Maulbronn ist die Maul- und

Klauenseuche ausgebrochen. Vom hiesigen Oberamtsbezirk
.fallen folgende Gemeinden in den 15 Km -Amkreis:
Beinberg, Birkenseld, Engelsbrand, Salmbach, Grunbach,
Kapfenhardt,Bieselsberg,Schwarzenberg und Unterlengenhardt.

Im Oberamtsbezirk Neuenbürg werden bis auf weiteres
folgende feuchenpolizeilichen Anordnungen getroffen: Im
15 Km.»Amkreis ist die Abhaltung von Klauenoieh-
märkten und marklähnlichen Veranstaltungen(Tierschauen,
Ausstellungen und Prämierungen, wenn dabei Klauenvieh
seilgeboten oder gehandelt wird) verboten, ebenso der Handel
mit Klauenoieh, insbesondere auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen und das Aufkäufen durch Händler.

Aus diesem Anlaß wird den Biehbesitzern erneut ein-
geschärft, daß jeder Fall eines Verdachts oder Ausbruchs
von Maul- und Klauenseuche unverzüglich der Ortspolizei¬
behörde anzuzeigen ist. Die Verheimlichung oder nicht
rechtzeitige Anmeldung des Seuchenausbruchs unterliegt
empfindlicher Bestrafung, auch entfällt hiedurch jede Dieh-
seuchenentjchädiguug. Weiter wird auf die schon mehrmals
im Bezirksamtsblait veröffentlichten Bestimmungen hinge¬
wiesen, wonach sämtliche von außerhalb Württemberg,
insbesondere von Baden, eingeführten Wiederkäuer und
Schweine aus die Dauer von fünf bezw. zehn Tagen
der polizeilichen Beobachtung am Bestimmungsort unter¬
liegen. Der Ortspolizeibehörde ist zu diesem Zweck
unmittelbar nach Eintreffen solcher Tiere Anzeige zu
erstatten.

Die Ortspolizeibehördenund Landjäger werden beauf¬
tragt, die Einhaltung der bestehenden Vorschriften, insbe¬
sondere die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen von
außerhalb Württemberg zu überwachen, ferner bei Zuwider¬
handlungen jeder Art sofort die erforderlichen Vorsichtsmaß¬
nahmen zu verfügen bezw. zu veranlassen und gleichzeitig
mit Anzeigen oorzugehen. Eine erfolgreiche Bekämpfung
der außerordentlich gefährlichen und schädigenden Seuche
wird nur möglich sein, wenn die behördlichen Anordnungen
von allen beteiligten Kreisen durchgesührt werden.

Für ortsübliche Bekanntgabe des Vorstehenden wollen
die Herren Ortsoorsteher alsbald Sorge tragen.

Neuenbürg, den 26. Funi 1929.
Oberamt : Lempp.

/Ox No1«k8Dort'K»bkullsl,LV.ii vttMmwe äe8L.V.L.V.,8!tr Mendürg.
Die für August dieses Jahres in Aussicht

genommene kostenfreie Autofahrt der Schwer»
Kriegsbeschädigten des Oberamtsbezirks

Neuenbürg wird auf Grund der Behandlung dieser Ange¬
legenheit durch den Bezirksvorsitzenden des Reichsbunds der
Kriegsbeschädigten in diesem Jahre unterbleiben , wovon
die Mitglieder Kenntnis nehmen wollen.

Fraueuurbeitsschule Wildbad.
Anmeldungen für die am 17. September 1929 be¬

ginnenden Tageskurse im Handnähen, WäschenähenW
Anfänger und Fortgeschrittene), Kleidernähen(für Anfänger
und Fortgeschrittene) und Sticken, sowie Anmeldungeu
für die Abendkurse im Wäsche- und Kleidernähen wei¬
den von jetzt an entgegengenommen.

Stadt . Frauenarbeitsschule Wildbad.
M. Liebau,  Schulleiterin.

DerBorstand. Ast- u»d
Gsrml«ii»ekei«

Ortsgruppe
Neuenbürg.

MM AWfteskttg-
Kirknche ketr.

Sammlung sämtlicher Teil¬
nehmer Sonntag früh 5.30
Uhr Hauptbahnhof. Fahrpreis
(Sonntags-Fahrkarte Karls¬
ruhe) NM. 2.10, wird für
Mitglieder teilweise entschädigt.
Ankunft Neuenbürg 20.33.
Zu reger Beteiligung ladet
nochmals ein

der Ausschuß.

Herrenalb.
Wir suchen zum sofortigen

Eintritt

GllttttsiM ll.
MMiier.
Karl Seufer, K.-G»

kür Lo Lvlss

Wanderungen und bas Wochenende unerläßlich Chlorodonk-Zahn»
paste und die dazugehörige Lhlorodont-Zahnbürste mit gezahntem
Borstenschnitt zur Befestigung fauliger, übelriechender Speisereste in dm»
Zahnzwischenräumenund zum Weißputzen der Zähne. Die gef. gefch.
d »1vr«<I«ilt - Lrelurvürst« von bester Qualität, für Erwachsen»
I.2S DL. für Kinder 70 Pf., ist in blau-weitz-grünsr Lrigim»
Chlorodonipaäung in allen Chlorooont-Verkaufsstellen erhältlich. ^314

Neuenbürg.

Hem«-«.KuaheukoufMoo jeder Art.
Erstklassige HochM-MSge unk Smoking

zu billigen Preisen sind laufend zu haben.
Karl Fiukbeiuer , Wildbaderstr. 187.

Arnbach.
Verkaufe oder vertausche

gegen Zuchtrind eine mu
dem zweiten Kolb 32 Woche«

Nüst»
Neuenbürg.

Gesucht einige jüngere

Gelkgeuheitsdnilse!
männliche oder weibliche

WWe.
«klug* UUVIihrkilh.

Gottlob Bachtele^

1Fiat 6/30 PS.Limousine fast neuwertig nur ca.14000
Kilometer gelaufen.1Adler-Svort»Allmniuium»Bierfitzer 6/25 PS.mit
roter Polsterung, auf ein halbes Jahr versteuert,

verkauft im Auftrag

Autohaus Rösch. Pforzheim,
Westliche 173—183. Telefon 3370.

Georg Beller.
Herrenal  b.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt in unsere Brauerei einen
junge « , kräftigen

kamdeu.
Klosterbrauerei

Calmbach.

Mio-MW
(3 Röhrenempsänger) fast ne»
zu verkaufen

Hauptstraße 304.̂

Hermann Mönch.
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